1686, 


des Großherzogthums Poſen. 


Freitag den 12. April. 


Jula n d. 


Berlin, den Iten April. 

Se. Majeſtät der König haben heute im hieſigen 
Schloſſe dem Königl. Schwediſch⸗Norwegiſchen Ge⸗ 
neral⸗Licutenant von Mans bach eine Privat⸗Au⸗ 
dienz zu ertheilen und aus den Händen deſſelben das 
auf das Ableben Sr. Majeſtät des Königs Karl XIV. 
Johann von Schweden und Norwegen und die Thron⸗ 
beſteigung des jetzt regierenden Königs von Schwe⸗ 
den und Norwegen Mafeſtät ſich beziehende Schrei⸗ 
ben entgegen zu nehmen geruht. 

Hiernächſt haben Se. Majeſtät dem Königlich 
Schwediſchen außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter, Freiherrn d'Ohßon, eine 
Privat⸗Audienz ertheilt und das für ihn ausgefertigte 
Beglaubigungs⸗Schreiben ſeines Souverains entge⸗ 
gengenommen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: An die Stelle des bei dem Ober-Cenſurgericht 
ausgeſchiedenen zu andern Funktionen berufenen Ge⸗ 
heimen Ober-Regierungs-Raths Mathis den vor⸗ 
maligen Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und Direktor des Land⸗ 
gerichts zu Halle, nunmehrigen Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Schröner, zum Mitgliede des Ober⸗ 
Cenſurgerichts, ſo wie den Kammergerichts-Rath v. 
Bülow, den vormaligen Obergerichts-Aſſeſſor, jez⸗ 
zigen Juſtitiarius der Regierung zu Oppeln, Re⸗ 
gierungs⸗Rath von Kunzow, und den Kreis-⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath und Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts 
zu Ohlaun, Luther, zu Hülfsarbeitern bei dem 
Ober⸗Cenſurgericht; fo wie den Stadtrichter Porſch 
zu Krappitz, und den Juſtitiarius, Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Dziuba zu Roſenberg, zu Juſtiz⸗Räthen, 
und den Oberlandesgerichts⸗Ober⸗Regiſtrator Koeh⸗ 
ler zu Ratibor zum Kanzlei-Rath zu ernennen. 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker & 


omp. Redakteur: G. Müller 


Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph zu Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen, iſt nach Schleſien, der Ge⸗ 
neralmajor und Commandant von Schweidnitz, Graf 
Henckel von Donnersmarck, nach Schweid⸗ 
nitz, der Kaiſerl. Ruſſiſche Seheime Rath und Kam⸗ 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
Br Minifter am Königl. Bayeriſchen Hofe, von 

everin, nach Schwerin in Mecklenburg abgereiſt. 


Berlin den 10. April. (Privatmitth.) Zu den 
Vermuthungen, welche ſich an die Anweſenheit des 
Geheimen Raths Dr. Bunſen in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt knüpfen, gehört auch das hier verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß das Miniſterium der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten nun in zwei verſchiedene Miniſterien zer⸗ 
fallen fol, nämlich in ein evangeliſches und in ein 
katholiſches, und daß die Oberleitung eines dieſer 
Miniſterien dem Herrn Dr. Bunſen übertragen 
werden ſoll. Da man aus guter Quelle weiß, daß 
Herr Dr. Bunſen im kommenden Mai nach Lon⸗ 
don zurückkehren wird, ſo dürfte dem Gerüchte vor⸗ 
läuſig wenig Glauben beizumeſſen ſein. Daß die 
Anweſenheit des Herrn Dr. Bunfen übrigens ir⸗ 
gend eine Bedeutung hat, darüber herrſcht kein 
Zweifel, indeſſen dürfte der Schleier bisher wohl 
noch nicht gelüftet worden ſein. Herr Dr. Bun⸗ 
fen hat häufige Unterredungen mit Sr. Maj. dem 
Könige. Das beſondere Vertrauen, welches ihm von 
Sr. Majeſtät zu Theil wird, iſt hier natürlich Ge⸗ 
genſtand vieler Beſprechungen in den verſchiedenſten 
Kreiſen der Geſellſchaft. — Die hieſige Akademie 
der Künſte hat den Beſchluß gefaßt, zu Ehren Thor⸗ 
waldſen's eine Leichenfeier in der hieſigen Sing⸗ 
akademie zu veranſtalten. Dieſe Leichenfeier wird 
ganz eigenthümlicher Art ſein. Mehrere hieſige 
Künſtler werden dabei in Chören in antikem Gewande 


730 


auftreten, um den künſtleriſchen Geift Thorwaldſen's 
zu verherrlichen- Die Anordnung der Leichenfeier 
iſt dem Profeſſor Kopiſch übertragen worden, wel⸗ 
cher auch die Dichtung zu der Feier verfaßt hat. 
Da Mendelsſohn- Bartholdy übermorgen 
von hier nach London abreiſt, ſo wird die zu ſchaf— 
fende Muſik zu den Chören einem anderen hieſigen 
Tonkünſtler übertragen werden. Vor mehreren Ta⸗ 
gen fand bereits in einem hieſigen Künſtlervereine 
eine Leichenfeier zu Ehren Thorwaldſen's ſtatt, bei 
welcher der hieſige Architekt Profeſſor Stier einen 
ausgezeichnet ſchönen Nachruf an den verewigten 
Bildner⸗Heros ſprach. — Das Bildniß des Dr. 
Nauwerk iſt gegenwärtig in den hieſigen Kunſt⸗ 
handlungen ausgeſtellt. Der darunter geſchriebene 
Wahlſpruch des Dr. Nauwerk lautet: „Wenn die 
Wahrheit nicht frei iſt, ſo kann die Freiheit nicht 
wahr ſein.“ — Der bekannte hieſige Geograph 
Valerius Kutſcheit iſt gegenwärtig mit einer 
Arbeit beſchäftigt, welche für die geſammte Han⸗ 
delswelt von großem Intereſſe ſein wird. Derſelbe 
arbeitet nämlich eine große Induſtrie-Karte von 
Europa aus, auf welcher alle für den Handel und 
Verkehr wichtige Orte Europa's mit Angabe des 
hervorſtechenden Zweiges der Induſtrie jedes einzel— 
nen Ortes, alle Eiſenbahnen, Kunſtſtraßen u. ſ. w. 
bezeichnet ſind. Da bis jetzt noch kein Land eine 
ſolche allgemeine Europäiſche Induſtrie-Karte auf⸗ 
zuweiſen hat, ſo dürfte dieſe Arbeit Kntſcheit's der 
Handelswelt um ſo willkommner ſein. Wie man 
hört, wird dieſe umfangreiche Karte bei der dies— 
jährigen hieſigen Induſtrie-Ausſtellung der Zollver⸗ 
einsſtaaten zur Anſicht des Publikums ausgeftellt 
werden. — Die junge Königl. Schauſpielerin Ad ol» 
phine Neumann, ein Liebling eines großen Theis 
les des hiefigen Theaterpublikums, iſt in der Blüthe 
ihrer Jugend geſtern Morgen plötzlich geſtorben. 
Dieſelbe gehörte zu den anmuthigſten Schauſpielerin— 
nen der hieſigen Königlichen Bühne, weshalb die 
Theilnahme um fo größer iſt. — Wie man erfährt, 
ſoll bei unſerer Königlichen Bühne das Moliere'ſche 
Luſtſpiel: „Der Scheinheilige“ wieder einſtudirt wer⸗ 
den. Mit der Wahl dieſes Stückes iſt man hier fehr 
einverſtanden, da es auch hier in Berlin Leute giebt, 
die in dem Molieéreſchen Scheinheiligen ihr Eben- 
bild finden dürften. — Der Rheiniſche Rechtsan⸗ 
walt, welcher zur Vertheidigung des wegen Fäl⸗ 
ſchung eines Teſtamentes beſchuldigten Rheiniſchen 
Notars gegenwärtig hier iſt und dem wahrſcheinlich 
günfligen Ausſpruch des Kaſſationshoſts in dieſem 
verwickelten Prozeſſe entgegenſteht, it Dr. Hartung 
aus Düſſeldorf. Von dieſem tüchtigen Rechtsge⸗ 
lehrten werden, wie man hört, nächſtens treffliche 
Dichtungen erſcheinen, welche Vezug auf die Zeit⸗ 
verhältniſſe haben. f . 


Berlin. — Die Angelegenheit des Cartels 
zwiſchen Rußland und Preußen iſt noch nicht been⸗ 
det, wie die Augsburger Allgemeine Zeitung gemel⸗ 
det hatte. Das Projekt des Vergleichs iſt dem Für⸗ 
ſten von Warſchau mitgetheilt worden; dieſer hat 
einige Modiſikationen der Details als nothwendig 
bezeichnet, was denn von neuem eine Unterſuchung 
des Plans durch das Minifterium des Innern in 
Berlin nöthig machte. Man hofft auf baldigen 
Abſchluß der Sache. 


A 61 0 h b. 


Deutſchland. 

Aus Norddeutſchland. (D. A. 3.) Gewiß 
find wir weit entfernt, etwa den viel beſprochenen Ar⸗ 
tikel der A. A. Z. über den Guſtav-Adolph- Verein 
in Schutz nehmen zu wollen. Wir wiſſen, daß er 
aus ganz falſchen Gründen eine ſehr ungerechte Anz 
klage erhob und nur deshalb nicht ſchädlich wirkte, 
weil er eben ſo weit über ſein Ziel ſchoß, ſo ſichtlich 
falſch und ungerecht war. Wohl aber können wir 
nicht allen den Urtheilen, die über ihn gefällt 
wurden und feinem Verfaſſer die irrige Auffaſſung 
uns wohl bekannter Verhältniſſe faſt zum Verbre⸗ 
chen anrechneten, beiſtimmen. Denken wir uns 
auf den Standpunkt des im katholiſchen Weſen aufs 
gewachſenen Süddeutſchen Katholiken, ſo kommen 
uns ſeine ganzen Urtheile gar nicht ſo wunderbar 
vor, wie ſie dem ebenſo nur an ſeinen Ideenkreis 
gewöhnten Norddeutſchen Proteſtanten erſcheinen. 
Eben weil es uns Proteſtanten ſo ſchwer fällt, uns 
in die katholiſche Anſchauung hineinzudenken, eben 
deshalb ſollte es uns nicht ſo ſehr befremden, wenn 
Jene, in ganz anderer Anſchauung aufgewachſen 
und gebildet, in einem ganz andern Ideenkreiſe bes 
fangen, unſere Verhältniſſe und Richtungen in ir⸗ 
riger Weiſe beurtheilen. Bleiben wir gleich bei 
Guſtav Adolph ſtehen. Von Jugend auf hat man 
uns dieſen König als unſern Befreier und Beſchützer, 
als den Helden des Glaubens und ſeiner Freiheit 
geſchildert, hat uns mit Zügen ſeiner Großmuth, 
ſeiner Tapferkeit, ſeiner Menſchlichkeit begeiſtert, 
hat ihn uns in einer Idealiſirung vorgeführt, gegen 
deren Zurückführung auf den Standpunkt der Wirk⸗ 
lichkeit, auch wo ſie von einzelnen proteſtantiſchen 
Schrifiſtellern, denen die Wahrheit höher ſtand als 
die Partei, verſucht worden, wir uns faſt unwillig 
ſträuben. Grade umgekehrt wird den Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Bairiſchen Katholiken derſelbe Fürſt als 
Ketzer und Reichsfeind, als Eroberer und Ehrgeizi⸗ 
ger, ſeine Siege werden als unheilvolle für Deutſch⸗ 
lands Einheit und für die katholiſche Kirche darge⸗ 
ſtellt, eine Kirche, deren Idee den Katholiken gerade 
eben fo hoch ſteht, wie uns die der Glaubensfreiheit. 
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Jenſeits wird mindeſtens eben fo übertrieben wie 
diesſeits, und die Anſichten ſind auf beiden Seiten 
fo eingewurzelt, daß keine die andere verſteht. Auch 
ſonſt iſt es wohl natürlich, daß man in den katho⸗ 
liſchen Kreiſen über alle die Geſchichten und Verhält⸗ 
niſſe und Richtungen der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
in vielen Irrthümern geſchwebt hat, ja daß wohl 
auch hier das bekannte Sprüchwort nicht ohne Gel⸗ 
tung blieb: „Was ich denk' und thu', trau ich 
Andern zu.“ Nun, ſagt man, ſie hätten ſich um 
den wahren Sachverhalt bekümmern ſollen, ehe ſie 
urtheilten. Ganz recht, und wir wünſchten herz— 
lich, daß jederzeit, ehe geurtheilt würde, das ſorg⸗ 
fältigſte und unbefangenſte Unterſuchen des wahren 
Sachverhalts verausginge. Aber, die Hand aufs 
Herz, handeln wir denn immer ſo? Sehen wir 
denn jede uns über katholiſche Umtriebe zukommende 
ſchlimme Nachricht anfangs mit Mißtrauen an, das 
Befie glaubend, fo lange wir uns nicht vom Ge⸗ 
gentheile feft überzeugt haben, ſorgfältig Alles er⸗ 
kundigend und unterſuchend, Perſonen, Verhält⸗ 
niſſe, Umſtände, niemals leichtſinnig die erſte Kunde 
eifrig aufgreifend und auf fie hin ſtreitend und ver⸗ 
dammend, niemals die Sache übler auslegend, als 
fie iſt, immer erſt fragend, wie der Gegner fie wohl 
gemeint hat und wie ſie ſich auf ſeinem Standpunkt 
ausnehmen mag? Dem Baiern iſt begegnet, was 
jedem Parteimanne widerfährt: er hat Das, was 
er auf feindlicher Seite vorgehen ſah, im feindlich⸗ 
ſten Licht aufgefaßt. Aber Daſſelbe iſt auch Prote⸗ 
ſtanten in ihrer Beurtheilung katholiſcher Zuſtände 
hundertfach begegnet. Wir haben mehr Recht zu 
unſerm Mißtrauen, fagt man. Möglich, ja wahr- 
ſcheinlich! aber Jene haben eben ſo viel Glauben zu 
ihrem Recht, als wir zu dem unſrigen. 

Wozu wir Das ſagen? Weil es uns das hei⸗ 
ligſte Bedürfniß iſt, auch dem Gegner gerecht zu 
ſein, weil wir nur da auf den Sieg hoffen, wo 
auch nicht um ein Haar die Grenze überſchritten, 
auch nicht in der leiſeſten Schattirung zu viel gethan 
wird, weil wir dem weit verbreiteten Satze durch⸗ 
aus nicht beipflichten, daß man gegen den Intole⸗ 
ranten nicht tolerant fein, ſchlechte Mittel mit ſchlech⸗ 
ten Mitteln bekämpfen dürfe und mit Rom nur 
durch Repreſſalien fertig werden könne. Wenn 
wir dieſen Gegner mit ſeinen eignen Waffen und 
Künſten bekämpfen wollen, ſo haben wir wenig 
Ausſicht: er hat die Zahl, er hat die entſchloſſene 
Gunſt ſeiner weltlichen Machthaber, er hat den 
feurigen fanatiſchen Eifer, er hat eine wunderbare, 
geſchloſſene und berechnete Organiſation voraus, 
und wir können nicht einmal die ganze Konſequenz 
unferer mehr negirenden Richtungen entfalten, da—⸗ 
mit nicht der Radikalismus ſich ihrer bemächtige 
und zu viel negire. Wäre es aber auch, daß wir 


Ausſicht auf Erfolg durch ſolche Mittel hätten, ſo 
würden wir doch einen Sieg beklagen müſſen, den 
wir auf Koſten unſers Prinzips, den wir in einer 
unſerer nicht würdigen Weiſe erkauft hätten. Zwi⸗ 
ſchen dem feigen Dulden des Unrechts und zwiſchen 
der Vergeltung deſſelben mit Gleichem liegt noch eine 
richtige Mitte: die kräftige Abwehr des Unrechts bei 
feſtem Beharren auf der Bahn der ſtrengſten Gt» 
rechtigkeit. „Die Rache iſt mein!“ ſpricht der Herr: 
Nicht mit den Waffen des Fanatismus und der 
Intoleranz, nicht mit Bedrückung und Verdam⸗ 
mung, nicht mit Verfolgen und Läſtern, nicht mit 
Lügen und Umtrieben, Hetzen und Anſchüren wird 
jemals ein ehrlicher, rühmlicher, nützlicher Sieg er⸗ 
ſochten. Der Proteſtantismus aber darf nicht er⸗ 
zittern, und thäten ſich die Pforten der Hölle gegen 
ihn auf, ſo lange er ſich ſchaart um die feſte Burg 
feines Gottes, fo lange er ſtreitet mit den lichten 
Waffen der Gerechtigkeit, der Wahrheit, des Glau⸗ 
bens und der Liebe, ſo lange er aller Liſt und Be⸗ 
rechnung des Feindes die ruhige Kraft des hellen, 
umfaſſenden, klar gediegenen Geiſtes, ſein einfach 
harmloſes Weſen, an dem alle Schlauheit des Jer 
ſuitismus zu Schanden wird, ſo lange er allem 
Toben des Fanatismus das unbezwingbare Schild 
der ſelbſtbewußten Mäßigung und Gerechtigkeit, des 
feſten, gleichmüthigen Beharrens entgegenſetzt. Die 
Zeit iſt mit ihm, Wahrheit und Recht ſind mit ihm, 
und Gott iſt mit ihm. Er kann nur zagen, wenn. 
er ſich ſelbſt verläugnet. 

Endlich wünſchen wir milder über den Gegner 
geurtheilt, als er vielleicht verdienen mag, weil wir 
nicht wünſchen, daß der Streit den Streit nähre, 
weil wir einen Streit verſöhnt und verglichen wün⸗ 
ſchen, der nirgend weniger am Ort und an der Zeit 
iſt als in Deutſchland. 

Aus Thüringen den 6. April. Am 25. und 
26. Januar wurde das dreihundertjährige 
Jubiläum der Einführung der Reformas 
tion in der ehemaligen Grafſchaft Henneberg, ſowohl 
im Herzogthum Meiningen als in den beiden zum 
Großherzogthum Weimar-Eiſenach gehörigen Aem⸗ 
tern Ilmenau und Kaltennordheim feſtlich begangen. 
In Meiningen läßt der Herzog zum Andenken an dieſe 
Feier eine Medaille prägen, wovon jedem Schullehrer 
ein Exemplar in Bronze und jedem Lehrer an dem 
Gymnaſium und der Rcalſchule der Stadt Meinin⸗ 
gen in Gold ertheilt werden ſoll. Dieſe Gabe ſcheint 
der Bekanntmachung um ſo mehr werth zu ſein, als 
man in einem benachbarten Lande gewohnt iſt, Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer ſelbſt nach funſzigjähriger Amts⸗ 
führung mit ſilbernen Medaillen zu beglücken. 

Hannover den 6. April. (&. 3.) In ihrer 
Sitzung vom 1. d. M. nahm die erſte Kammer die 
erſte Berathung des mittelſt Kabinets⸗Schreiben vom 
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21. d. J. vorgelegten Gefeg- Entwurfs, die Vers 
beſſerung des chriſtlichen Volksſchulweſen betreffend, 
vor. ö 

ulm den 4. April. (u. S.) Das bisher hier 
herausgegebene Journal, die Zeit-Intereſſen, 
hat ſeit geſtern zu erſcheinen aufgehört. 

Kaſſel den 5. April. Der Kurheſſiſche Land⸗ 
tag hat feine Thätigkeit für dieſe Seſſton beendigt. 
Vorgeſtern wurden, um den Schluß zu beſchleuni⸗ 
gen, noch zwei Sitzungen an einem Tage gehalten. 

Stuttgart den 6. April. Unſer König iſt 
nunmehr wieder ganz hergeſtellt und benutzt die ſchö⸗ 
nen Tage zu ſtärkenden Spazierfahrten. Zuerſt be⸗ 
ſuchte er die liebliche Blumenausſtellung. Der Krons 
prinz wird von Italien direkt hierher zurückkehren 
und nicht zuvor Wien beſuchen. Dieſer veränderte 
Beſchluß dürfte eine Folge der letzten Krankheit ſei⸗ 
nes K. Vaters ſein. — In vier Wochen beginnt die 
Niederreißung der Häuſer, welche in unſe⸗ 
rer Stadt dem Bahnhofe weichen müſſen. Nicht alle 
Haus- und Gartenbeſitzer, welche vortheilhaft expro⸗ 
priiren müſſen, ſind ſo zufrieden als der, der ſein 
altes Haus in der Königsſtraße um den Preis von 
80,000 Fl. an den König verkauft hat. 

in e ei ch 

Paris den 5. April. Der Herzog von Mont⸗ 
penſter wird den Frühling über in Algier bleiben 
und an der dort vorbereiteten Expedition theilnehmen. 

In der geſtrigen Sitzung ſprach beſonders Herr 
Gouin mit großer Lebhaftigkeit für den Vorſchlag 
der Renten⸗Konvertirung, welchen er felbft bekannt⸗ 
lich früher ſchon in der Kammer gemacht hatte. 

Nach einer gründlichen Widerlegung des Finanz⸗ 
Miniſters wurde zur Abſtimmung geſchritten, und 
da dieſelbe durch Aufſtehen und Sitzenbleiben zwei⸗ 


mal zweifelhaft blieb, mußte durch Kugelung abge⸗ 


ſtimmt werden; es ergaben ſich: 


Zahl der Stimmenden 317. 
Abſolute Majorität . 139 
Weiße Kugeln 154. 
Schwarze 163. 


„Die bloße Erwägung des Vorſchlages wurde alfo 
mit einer Majorität von 7 Stimmen abgelehnt, ein 
Reſultat, welches einige Senſation erregte. 

Heute beſchloß die Deputirten-Kammer mit 146 
gegen 140 Stimmen, den Vorſchlag des Hrn. Cha- 
puys⸗Montlaville, die Aufhebung des Zeitungsſtem⸗ 
pels betreffend, in Betracht zu ziehen. Da ſich der 
Finanzminiſter aber gegen den Vorſchlag erklärt 
hatte, ſo iſt dit Majorität von 6 Stimmen als an⸗ 
timiniſteriell anzuſehen. 

Neunundzwanzig Erzbiſchöfe oder Biſchöfe haben 
bereits ihre Zuſtimmung zu den durch den Erzbiſchof 
von Paris in ſeiner Antwort an den Kultusminiſter 


vertheidigten Grundſätzen eingeſandt. Die Suffra⸗ 
gane der Provinz Paris ſtehen in erſter Linie. 

Admiral Hamelin wird am 10. April an Bord der 
„Ariadne“ nach dem Stillen Meer unter Segel ge: 
hen, um das Commando der Station in Occanien 
zu übernehmen. 

Dem National zufolge betragen die Subſcrip⸗ 
tionen zu dem Ehrenſäbel für den Admiral Dupetit⸗ 
Thouars bereits 8844 Fr. 

Der jetzt hierher zurückgekehrte bisherige Franzö— 
ſiſche Konſul zu Barcelona, Herr von Leſſeps, hat 
während der Tage feines Aufenthalts zu Marſeille, 
das er am 1. d. wieder verließ, um die Reiſe hier⸗ 
her fortzuſetzen, einen ſehr ſchmeichelhaften Empfang 
gefunden. Die erſten Notabilitäten des dortigen 
Handelsſtandes, namentlich diejenigen Kaufleute, 
welche mit den Spaniſchen Küſtenſtädten einen leb⸗ 
haften Verkehr unterhalten, haben ihm Beſuche ges 
macht und ihren Dank für ſein bisheriges Wirken 
ausgeſprochen. Die 36 Commiſſaire des neuerlichen 
großen Feſtes im Prado gaben ihm zu Ehren ein 
Bankett im Hotel d'Orient, das ſehr glänzend aus⸗ 
ſiel. Am 31. Abends gab auch die Handelskammer 
dem verdienten Manne ein Feſteſſen. 

Spanien 

Madrid den 29. März. Carthagena hat 
ſich kaum ergeben, fo iſt auch ſchon von Exckutio⸗ 
nen die Rede. Es wurde mit großer Erbitterung 
gekämpfl. Zwei Mal brachten die Inſurgenten die, 
Batterieen der Königlichen zum Schweigen. Die leg: 
teren verloren auch trotz der gegentheiligen Angabe 
der miniſteriellen Blätter viele Leute. 

Privatberichten aus Almeida vom 22. März 
zufolge hielten ſich die Inſurgenten damals in der 
Feſtung noch. Nach dem Diario do Governo war 
indeß am 14. März die Brigade des Generals Val⸗ 
longo vor Almeida angekommen, und hatte eine 
Stellung eingenommen, in welcher fie den Belager: 
ten alle Zufuhr abſchnitt. Das Belagerungsgeſchütz, 
das ſchon ſo lange von Oporto unterwegs iſt, war 
damals noch nicht angekommen und wurde erſt zum 
25. März erwartet. — Der Studentenaufſtand in 
Coimbra ſcheint gänzlich unterdrückt; nur einige 
wenige Studenten durchſtreichen noch die Umgegend 
der Stadt. In Liſſabon ſelbſt iſt Alles ruhig; in⸗ 
deß dauern die Hausſuchungen fort und haben neuer— 
dings wieder mehre Senatoren und Deputirte betrof— 
fen, unter Andern den Grafen Taipa und den Er- 
Miniſter Aguias. Andererſeits haben mehre Per: 
fonen von Anſehen eine Adreſſe an die Königin bes 
ſchloſſen, um fie zu erſuchen, dem drohenden Bür⸗ 
gerkriege durch Entlaſſung des Miniſters Coſta Ca⸗ 
bral, welcher der ganzen Nation ein Dorn im Auge 
ſei, vorzubeugen. 

Die Gaceta enthält ein Dekret des Inhalts, 
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daß den Geiftlichen ihr Gehalt für das Ite Quartal 
des verfloſſenen Jahres ganz ausgezahlt werden foll. 

Die Wunder der alten Augurien ſcheinen ſich auf 
dem romantiſchen Boden der Halbinſel erneuern zu 
wollen. Die Posdata ſchreibt: Als Espartero 
zum Bombardement von Barcelona auszog, flog ein 
Geier, Andere ſagen ſogar ein Rabe, von dem Pa⸗ 
laſte Buena⸗Viſta bis zum Prado über feinem 
Haupte. Hier angelangt, flog er ſo niedrig, daß 
er faſt das Haupt des Regenten ſtreifte und verlor 
ſich ſodann, hoch und höher ſteigend, in die fernſte 
Bläue. Als aber vor Kurzem die beiden Königin⸗ 
nen denſelben Weg zogen, fegte ſich eine weiße Taube 
auf den Wagen. Die Königin Iſabella fing die- 
ſelbe und brachte ſie in den Palaſt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 3. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig der Belgier iſt geſtern Abend in Woolwich ge⸗ 
landet und hat ſich ſogleich mit feinem Gefolge in 
den für ihn in Bereitſchaft gehaltenen Königl. Wa⸗ 
gen nach dem Buckingham⸗Palaſt begeben. 

Nach kurzer Sitzung vertagte ſich geſtern das Un⸗ 
terhaus, ſo wie das Oberhaus, wegen des Oſter⸗ 
feſtes, erſteres bis zum 15ten, letzteres bis zum 
16ten d. M. Lord J. Ruſſell beſchwerte ſich im 
Unterhauſe über die vermeintliche Abſicht der Regie⸗ 
rung, die Flotte im mittelländiſchen Meere auf 1 
Linienſchiff reduziren zu wollen, welche Beſchwerde 
Sir R. Peel indeß als voreilig zurückwies, da die 
jetzige Regierung noch kein Britiſches Intereſſe dort 
vernachläſſigt habe. Uebrigens habe die Regierung 
es für rathſam erachtet, eine Uebungsflotte von 8 
Linienſchiffen im Kanal zu verſammeln, welche nöthi⸗ 
genfalls fofort auch im Mittelmeere verwandt wer⸗ 
den könnten. Doch finde die Regierung ſich jetzt 
nicht veranlaßt, die beſonderen Gründe anzugeben, 
welche eine Verwendung der Flotte in anderen Ge⸗ 
genden nothwendig machten. Lord Palme rſton 
fügte noch einige Bemerkungen über die Verant⸗ 
wortlichkeit, welche der Miniſter dem Parlamente 
über feine Anſichten ſchulde, hinzu, worauf der 
Supplementar⸗Vertrag mit China vom Premier⸗ 
Miniſter dem Haufe vorgelegt wurde, der zu man⸗ 
nigfachen Lobeserhebungen Sir Henry Pottinger's 
Anlaß gab. — Die Verhandlungen des Oberhau⸗ 
ſes waren von keinem allgemeinen Intereſſe. 

In der am 1ſten in Dublin gehaltenen Wochen⸗ 
Verſammlung der Repeal-Affociation trat O'Con⸗ 
nell zuerſt wieder auf und benutzte die Gelegenheit, 
um mündlich, wie neuerdings ſchriftlich in feinen 
Briefen an den Secretair der Aſſotiation, die Ge⸗ 
fühle ſeiner Dankbarkeit für die Aufnahme, welche 
ihm in England zu theil geworden if, auszuſprechen. 
In merkwürdigem Kontraſt zu früheren Aeußerun⸗ 
gen und Anträgen ficht einer der erſten Beſchlüſſe, 


welchen er in jener Verſammlung zur Annahme em⸗ 
pfahl und welcher auch angenommen worden iſt, 
der Beſchluß, daß eine Freundſchafts⸗ und Dank⸗ 
ſagungs⸗Adreſſe der Irländiſchen Nation an das 
Engliſche Volk erlaſſen werde. Der Ertrag der 
Repeal⸗Rente in der vorigen Woche iſt 910 Pf. St., 
worunter indeß 600 Pf. St., die von der United 
Irish Repeal Association in News York: eingeſandt 
worden find. 
Schweiz 

Wallis den 29. März. (N. 3.3.) Alle 
Reiſenden, welche aus Oberwallis anlangen, ſtim⸗ 
men darin überein, daß dieſer Landestheil in hefti⸗ 
ger Bewegung ſich befindet, und daß dieſe feit dem 
Beſuche, den Herr Segeffer, der Abgeſandte des 
Vororts, in Sieders gemacht, ſich vergrößert hat. 
Zuſammenkünfte haben an verſchiedenen Orten ſtatt⸗ 
gefunden. Ausſendlinge, unter denen ſich der ver⸗ 
jagte Pfarrer von Ardon, Chorherr Derivaz, 
auszeichnet, durchziehen die Gemeinden, um zu be⸗ 
waffneter Erhebung aufzureizen. Es handelt ſich um 
nichts Anderes, als einen Oberwalliſaniſchen Aften 
April zu machen, ein Gegenſtück zu demjenigen von 
1840; allein es findet ſich auch nicht ein Mann 
von Werth, der einwilligt, ſich an die Spitze dieſer 
unbändigen Horde zu ſtellen. — Andererſeits iſt 
Oberwallis uneinig. Die gemäßigte Partei ge⸗ 
winnt Beſtand und gerade dieß iſt für die Mehrheit 
ein Grund der Erbitterung. Mittlerweile bereiten 
ſich die Liberalen, zu St. Moritz eine würdige Jah⸗ 
resfeier des 1. April 1840 zu begehen, ohne ſich 
über die Demonſtrationen der Reaktionairs zu be⸗ 
unruhigen. 

Moldau und Walladei- 

Von der Türkiſchen Gränze den 26. 
März. Berichte aus Buchareſt melden, daß 
Fürſt Bibesko, in der Ueberzeugung, daß bei der 
ungünſtigen Stimmung der General⸗Verſammlung 
jede Vereinbarung zu einem, die Intereſſe des Lan⸗ 
des fördernden Beſchluſſe unmöglich geworden, dit 
dermalige Verſammlung plötzlich aufgelöſt habe. 

Aus Vuchareſt erfährt man, daß in Braila wie⸗ 
der Symptome einer bevorſtehenden Bewegung ſich 
zeigen. Der Hospodar beabſichtigt zur Handhabung 
der Polizei eine Kanonierſchaluppe auf der Donau 
bei Braila aufzuſtelleu, um fo das unruhige Ger 
findel, das vorzüglich aus Bulgarien herbeizuſtrö⸗ 
men pflegt, von der Stadt abzuhalten. 

Don aufürſtenthümer⸗ 

Ueber die Rädelsführer des aufrühreriſchen Ver⸗ 
ſuchs, der die Befreiung der Gefangenen in Kra⸗ 
gujewaz (Serbien) zum Zwecke hatte, if der 
Spruch des Gerichts bereits erfolgt, und derſelbe 
ſoll an zweien davon, welche zum Tode verurtheilt 
wurden, jetzt vollzogen werden. Die Unterſuchung 
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in Kragujewaz iſt noch immer nicht geſchloſſen; ſie 
ſoll wichtige Enthüllungen liefern. — Die Belgra⸗ 
der Serbiſche Zeitung meldet: daß Kaiſer Nikolaus, 
Serbiens Schutzherr, auf den Vortrag des General⸗ 
Conſuls Danilewsky dem Fürſten Alexander das 
Prädikat Durchlaucht verliehen und die Pforte, die⸗ 
ſem Acte beitretend, die Anordnung getroffen habe, 
daß künftighin in allen Verhältniſſen und Commu⸗ 
nicationen mit dem Fürſten der Titel Durchlaucht 
zu gebrauchen ſei. 
Griechenland. 

München den 3. April. Geſtern hat uns die 
neueſte Griechiſche Poſt (vom 21. März) wieder ein⸗ 
mal eine größere Anzahl von Briefen aus Athen ge— 
bracht, als ſeit längerer Zeit. Das Wichtigſte, 
was dieſelben enthalten, iſt die bereits bekannte Be— 
endigung des Verfaſſungswerkes. Unſtreitig bleibt 
in Betreff der Umſtände, unter denen dieſelbe her⸗ 
beigeführt worden iſt, Manches zu wünſchen übrig; 
man kann aber nicht verkennen, daß die Weisheit 
König Otto's Ueblerem abermals glücklich vorge⸗ 
beugt hat. Unverkennbar geht nähmlich aus Allem, 
was man lieſt, hervor, daß von Seiten des abge— 
tretenen Conſeils-⸗Präſidenten Metaxas und feiner 
Anhänger in der Zwiſchenzeit, während welcher der 
Verfaſſungs⸗Entwurf Sr. Majeſtät dem Könige 
vorlag, alle Kräfte aufgeboten worden waren, um 
in der National-Verſammlung gegen alle und jede 
vom Throne ausgehende Modiſicationen an dem 
Entwurfe eine kompakte Oppoſition zu ſchaffen. 
Bis zu welchem Grade dieſe Bemühungen mit Er⸗ 
folg gekrönt worden, und wozu dieſelben ſehr leicht 
hätten führen können, darüber läßt ſich leider kein 
Zweifel hegen, es ſcheint der Regierung gegenüber 
der Oppoſition nicht eben eine große Wahl gegeben 
geweſen zu fein, wozu noch kam, daß fie ſchnell 
entſchieden werden mußte. Daher der Charakter 
der endlichen Beſchlüſſe, wie ſie vorliegen, oder 
mit anderen Worten das Unweſentliche in den Ab- 
änderungen, über welche eine Einigung erzielt wer⸗ 
den konnte. Es ſcheint eben fo wenig an Verſu— 
chen gefehlt zu haben, Metaxas vor der entſcheiden⸗ 
den Sitzung zum Aufgeben ſeiner Abſichten zu bewegen, 
als wie offenbar auch während des Kampfes von mehr 
denn einer Seite her Geſinnungen laut geworden 
ſind die für die Zukunft Gutes verheißen. Das 
Auftreten der Oppoſition war indeſſen ein fo ent⸗ 
ſchiedenes, daß über den Ausgang des Ganzen kein 
Zweifel obwalten konnte, wenn man die Abſichten 
derſelben nicht mittelbar zu durchkreuzen vermochte. 
Daher denn die weiſe, nicht genug anzuerkennende 
Nachgiebigkeit von Seiten der Regierung in einem 
Augenblicke, welcher für den Beftand der Dinge 
in Griechenland offenbar entſcheidender geweſen iſt, 
als je einer ſeit dem 15. September. Hier iſt der 


Inhalt der geſtern eingetroffenen Briefe noch nicht 
allgemein genug bekannt, als daß ſich ſchon eine be⸗ 
ſtimmte Meinung hätte bilden können. Vorläufig 
herrſcht die Freude über die Beendigung des Verfaf- 
ſungswerkes vor, womit offenbar ein Abſchnitt der 
neueſten Zeit Griechenlands ſchließt, und mit dieſer 
Freude verknüpft ſich das feſte Vertrauen, es werde 
König Otto auch ferner, und namentlich in der 
hochwichtigen nächſten Zukunft, fo wie bis jetzt ge⸗ 
lingen, ſich über den Parteien zu erhalten und dem 
Treiben aller dieſer eben dadurch in entſcheidenden 
Augenblicken ein rechtzeitiges Ziel zu ſetzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die „Börſen-Nachrichten der Oſtſee“ 
enthalten in ihrer 27ſten Nummer einen merkwür⸗ 
digen Artikel über „Jüdiſche Koloniſations- 
Pläne“. Die Nothſchild'ſche Geldmacht in Frank⸗ 
furt a. M. ſucht nämlich für die Bedrängniß, der 
von dem Ruſſiſchen Ukas hart betroffenen j üdiſchen 
Glaubensgenoſſen darin Hülfe: daß von den 
vertriebenen Juden Ackerbau-Kolonien gegrün⸗ 
det werden; nur über den zu wählenden Erdſtrich 
iſt man noch nicht einig. Dieſer Koloniſations⸗ 
Plan erſtreckt ſich auf alle nordiſche Juden, die 
Deutſchen mit inbegriffen. Durch die Vermi⸗ 
ſchung der Ruſſiſchen Juden mit den Deutſchen 
hofft man aber auf die geiſtige und ſittliche Bildung 
der erſteren vortheilhaft einzuwirken, und zu ver⸗ 
hüten, daß ſie nicht in ihre alten Gewohnheiten 
verfallen, beſonders aber nicht den Schacherhan⸗ 
del und die Branntweinfabrikation betrei⸗ 
ben. (Dieſer Plan ſoll von einer, der Familie 
Rothſchild durch Geburt und Verheirathung ange— 
hörigen Frau ausgegangen ſein.) In Betreff der 
Gegend, wo dieſe Juden ſich anfiedeln ſollen, ſtim— 
men einige der einflußreichſten Mitglieder der Roth⸗ 
ſchild'ſchen Familie für Paläſtina, ja Eines der— 
ſelben würde für dieſen Zweck die Summe von 
100,000 Fl. C.⸗M. hergeben. Andere Mitglieder 
derſelben Familie haben dagegen ihre Blicke auf Amer 
rika geworfen und neigen ſich zu einem Koloniſations⸗ 
Plane in Texas um ſo mehr hin, als derſelbe von 
Deutſchen regierenden Herren befördert wird. 

In der Verſammlung der Naturforſcher zu Bonn 
1835 machte ein Arzt den Vorſchlag, daß, ſo wie 
im Preußiſchen Staate jeder Zögling dem Vater— 
lande ein oder einige Jahre im Kriegsheere dienen 
müſſe, ebenſo jede Jungfrau auf einige Zeit in 
Krankenhäuſern Pflege und Wartung 
übernehmen ſolle. — Dieſen Gedanken hat eine edle 
Frau, die Gräfin Schönburg, zu Wechſelburg 
unweit Altenburg theilweiſe ausgeführt. Sie hat 
mit drei Krankenpflegerinnen angefangen, welche 
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entweder Jungfrauen oder Wittwen und zwiſchen 
24 bis 40 Jahren ſein, und zu einem dreijährigen 
Dienſte ſich verpflichten müſſen. Sie erhalten Woh⸗ 
nung, Koſt und eine einfache Kleidung, ſo wie bei 
ihrem Abgange für jedes Jahr 10 Rthlr. Ent⸗ 
ſchädigung. Die Krankenpflege geſchieht theils in 
einem dazu beſtimmten Haufe, wo arme Kranke 
aufgenommen werden, theils in den Wohnungen 
der Kranken ſelbſt, wofür ſie aber durchaus keine 
Belohnung annehmen dürfen. Der Anſtalt ſteht 
ein Prediger und ein Arzt vor, welcher letztere ihnen 
die nöthigen Belehrungen giebt. 

Vielen Leſern wird's erfreulich ſein, daß zwiſchen 
den Deutſchen Zollvereins-Staaten und 
Nord-Amerika ein Mendelsvertrag abgeſchloſſen 
worden iſt, wodurch der Zoll auf den Eingang von 
Tabak in Deutſchland herabgeſetzt wird, dagegen 
auch die Eingangszölle von Deutſcher Leinwand nach 


Amerika. Der Zoll darf höchſtens 20 Procent 
betragen. 
. ¼— ———— — 


Bekanntmachung. 


In nachbenannten Ortſchaften, als: 
1) Ezarnylas nebſt Puſtkovien Laski, Zawidza, 
Spalony und Krug Krzyzaki, Kreiſes Adel⸗ 


nau, 
2) Krzyſanowo, Kreiſes Schrimm, 


3) Blazejewo, dto. dto. 
4) Borgowo, dto. dto. 
5) Oſtrowo, dio. dto. 
6) Orkowo, dto. dto. 
7) Borek Hauland dto. dto. 


8) Stadt Obornik und Vorwerk Rudki, Kreiſes 
Obornik, 
9) Czempin und Vorowko, Kreiſts Koſten, 
10) Kielczewo, Kreiſes Koſten, 
11) Bialcz ncbſt Ilgowo, Kreifes Koſten, 
12) Bronsko nebſt Preikowice, Kreiſes Koſten, 
13) Skoraczewo, Kreiſes Koften, 
14) Kotuſz Hauland, Kreiſes Koſten, 
15) Baranowo, Antheils Leng, Kreiſes Inowra⸗ 
claw, 
16) Bacharcie, Kreiſes Inowraclaw, 
17) Drzeczewo und Glegowko, Kreiſes Kröben, 
18) Vodzewko, Kreiſes Kröben, 


19) Pijanowice, dto. dto. 
20) Krzekotowice, dto. dto. 
21) Paſierby, dto. dto. 


22) Nekla Hauland, Kreiſes Schroda, 

23) Stadt Obrzycko, Kreiſes Samter, 

24) Stadt Scharfenort, dto. dto. 

25) Marlewo, Kreiſes Poſen, 

26) Peckowo, Kreiſes Czarnikau, 

27) Dratzig, dio. dio. 

28) Przylenki, dto. Bromberg, 

29) Nieder⸗Strelitz, Kreiſes Bromberg, 

30) ae, zu Falmierowo gehörig, Kreiſes 
i 


31) Kruſchke, desgleichen, 
32) Ortſchaſten der Herrſchaft Falmierowo und Klaſ⸗ 
ker⸗Mühle, Kreiſes Wirſit„ 


33) Ste orzewo zur Serrſchaft Labiſchin gehöri 
Kreiſes Schubin, 1 e 

34) Stadt Samoczyn, Kreiſes Chodzieſen, 

35) Zielomysl, Kreiſes Meſeritz, 

36) Zierniki, Kreiſes Wreſchen, 

37) Baranow, Kreiſes Schildberg, 


38) Grembanin, dto. dto. f 
39) Ligotta, dio. dto. 
40) Podzamcze, dto. dto. 


41) Trzeinica, dto. dto. 

42) Kuznica irzeinska, Kreiſes Schildberg, 
43) Zmyslona ligocka, dto dto. 
44) Polniſch Hauland, dto. Krotoſchin, 
45) Dombrowo, Kreiſes Krotoſchin, 


46) Bozacin, dto. dto. 
47) Grembowo, dio. dto. 
48) Galewo, dto. dto. 
49) Neudorf, dto. dto. 
50) Trzemeſzno dto. dto. 


51) Deutſch⸗Kozmin⸗Hauland, Kreiſes Krotoſchin, 
52) Rozdrazewo, Kreiſes Krotoſchin, 
find Regulirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, Gemeinheitstheilungen, Scparatio⸗ 
nen, Translokationen, Dienſt⸗, Naturalien⸗ und 
Laudemial⸗Ablöſungen in Bearbeitung. 6 

Indem dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, werden alle unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen aufgefordert, ſich in dem auf 

den 3ten Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Suttinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls fie die Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können 

Insbeſondere ergeht dieſer Aufruf unter der geſtell⸗ 
ten Verwarnung: 

a) in Beziehung auf die sub 7. genannte Sache, 


an 
a) den Chriſtian Hoffmann reſp. deſſen Erben, 
als Vorbeſitzer des Gottlieb Röhling⸗ 
ſchen Grundſtücks No. 9., und 
A) die Johanna Schwarzſchen Erben, als Be⸗ 
figer des Grundſtücks No. 22., 

b) in Beziehung auf die sub 15. genannte Sache: 
an die ihrem Aufenthaltsorte nach unbekann⸗ 
ten ehemaligen Bauerwirthe 

ieh Karnatek alias Digneres, 
Franz Kubiak und 
Jacob Weſſolowski, 

c) in Beziehung auf die sub 36. genannte Sache: 
an die ihrem Aufenthaltsorte nach unbe⸗ 
kannte Praxeda von Skrzypinska, als Mit⸗ 
1 - des Vorbeſitzers von Zerniki, v. Skrzy⸗ 
pinski, 

d) in Beziehung auf die sub 40. genannte Sache: 
an die unbekannten Grundbeſitzer, welche 
ihren Wohnſitz in dem Polniſchen Städtchen 
Wieruſzow haben, und endlich 

e) in Beziehung auf die sub 41. genannte Sache: 
an die ihrem jetzigen Aufenthaltsorte nach 
unbekannten Mathias Kempaſchen Erben, 
namentlich: f 

1) die Joſepha Kempa, verehelichte 
Amimann Franke, 
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2) die Franeiska Kempa, 
beide zuletzt in Ludwigsdorf bei 
haft geweſen, und 

3) den Daniel Kempa, Wirthſchafs⸗ 

Beamter, zuletzt in Siegielnik bei 
a Kaliſch wohnhaft geweſen. 

Schließlich wird hierbei in Betreff der sub 44. 
bis incl. 52. genannten Sachen ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß das Aufgebot ſich nur auf diejenigen 
unbekannten Intereſſenten erſtreckt, welche ſeit den in 
dieſen Sachen in den Jahren 1836 und 1837 erlaſ⸗ 
ſenen Aufgeboten Rechte erlangt haben. 

Poſen, am 19. März 1844. 

Königlich Preußiſche General-Kommiſ⸗ 
ſion für das Großherzogthum Poſen. 
—— 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Neuſtadt b/P. verſtorbenen 
Polizeibürgermeiſters Johann Albert Marcus 
Schmackpfeffer, und ſeiner eben daſelbſt mit 
Tode abgegangenen Ehefrau Dorothea Elifa: 
beth gebornen Klette, haben einen Theil des ihnen 
zugefallenen Nachlaſſes bereits unter ſich getheilt, 
und beabſichtigen jetzt auch den noch ungetheilten 
Nachlaß zur Theilung zu bringen. Auf ihren An⸗ 
trag werden die unbekannten Erbſchaftsgläubiger 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
bei dem unterzeichneten Gericht, als der die Nach⸗ 
laßregulirung leitenden Behörde anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie, nach erfolgter Theilung, an jeden Er⸗ 
ben nur für ſeinen Antheil ſich werden halten können. 

Grätz, den 7. März 1844. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 
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Oels wohn⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zur diesjährigen Uebung der 
Iſten Eskadron 18ten Landwehr-Regiments von der 
Stadt zu geſtellenden Pferde, ſoll durch Licitation 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden, und 
wir haben einen Termin hierzu auf 

den 16ten d. Mts, Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt, wozu diejenigen 
Lieferungsluſtigen, welche die Geſtellung der Pferde 
zu übernehmen geneigt find, mit dem Bemerken ein- 
geladen werden, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Poſen, den 1. April 1844. 

* Der Magiſtrat. 


Einen auf dem landwirthſchaftlich⸗techniſchen In- 
flitute des Herrn Dr. Keller zu Berlin theoretiſch⸗ 
praktiſch ausgebildeten Brennereis Verwalter, welcher 
3 zer Landesſprachen mächtig iſt, kann die Hand⸗ 
lung Schmädicke in Poſen Breite: Straße No. 5. 
1 Treppe hoch, beſtens empfehlen. 
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Für eine größere Wirthſchaft wird ein Verwalter 
geſucht. Anmeldungen dazu mit A. Z. bezeichnet 
nimmt die Erpeditton dieſes Blattes entgegen. 


Bei Verlegung meiner Wohnung von Thorſtraße 
No 14 nach der Gerberſtraße No 52 erlaube ich 
mir, nochmals einen hohen Adel und verehrtes Pu⸗ 
blikum aufmerkſam zu machen auf das mir alleinig 
im Großherzogthum Poſen ertheilte Königl. Preuß. 


Patent und Königl. Sächſ. Privilegium zu Anferti⸗ 
gung von Fenſterbeſchlägen eigenthümlicher Konſtruk⸗ 
tion, luftdichten Fenſtern and Thüren, und Luft⸗ 
dichtmachen alter Fenſter und Thüren. 
Die Anwendung dieſer Beſchläge, ſo wie das Luft⸗ 
dichtmachen iſt bei jedem Fenſter möglich. 
Heinrich Schneider, Schloſſermeiſter. 


— — ä ̊ ———— - —bWb— — — — 
Eine bedeutende Auswahl von Reisſtroh⸗ N 
hüten für Damen, Knaben und Mäd⸗ 
chen, in den neueſten Fagons, wie auch ein 
b geſchmackvolles Aſſortiment von gemalten 
5 Rouleaux, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
PN die Modewaaren» Handlung von : 
Simon Kat, 1 
Markt, unter dem Rathhauſe. M 
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| Bornhagen's 
Kaffeegarten 
und Bürger⸗Tabagie. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich mein neu eingerichtetes Garten-Etadliſ⸗ 
ſement, neue Garten-Straße No. 4.) ehemals Kus 
bitzki), am Sten d. M. eröffnet habe. Mit der Ver⸗ 
ſicherung, allen ſoliden Anforderungen zu genügen, 
ladet höflichſt ein: Bornhagen. 

Poſen, den 11. April 1844. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


5 reus. Cour 
Den 9. April 1844. 


Staats- Schuldscheine 34 | 1034 100% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — - 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 8941 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 311004 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . e 
Danz. dito v. in T. 1% — 48 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 31 1004 4 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 — 11037 
dito diio dito 3 994 — 
Ostpreussische dito | — 11004 
Pommersche dito 33 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 101 — 
Schlesische dito 33 1005 |100 
Friedrichsd' or +» Deren — Iser 13%, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 11 
Disconto ——— 2 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 1661 — 
dto. dto. Prior. Oblig, , .. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 194 193 
dto. dto- Prior. Oblig, . . 4.) — 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn . ,. ... 157 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 954 | 944 
dto. dto. Prior, Oblig, ....+ 4 9944 — 
Rhein. Eisenbahn ........ 5 = 891 
dto. dte. Prior. Oblig.. 4 1 992°] 991 
dio. vom Staat garant... 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 152 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 — 11032 
Ob.- Schles. Eisenbahnnn 41254 1243 
do, do, do, Litt. B. v. eingez. | — 117 116 
Brl-Stet, E. Lt. A, und B.... | [ 1131 
Magdeb- Halberstädter Eiseub. 4 1191 11 
Bresl.- Schweid.Freibg.-Eisenb, | 4 1 — | — 


